
aulEppstein Eıne todliche Gratwanderung
och 1m Jahr 1964 bekräftigte der Zentralrat der Juden 1n Deutschland, 24SS
eın ehemalıger Funktionär der „Reichsvertretung der deutschen Juden“,
1935 VO  = der NS-Regierung „Reichsvertretung der Juden 1n Deutsch-
land“ 1939 „Reichsvereinigung der Juden 1n Deutschland“) umbenannt,
in eıner jJüdıschen Gemeıinde Führungsaufgaben übernehmen dürte Alle
standen dem Generalverdacht der Kollaboration mi1t dem NS-Regime,
dıe )) Reichsvereinigung“ xalt als NS-Organısatıon.
Dr. Paul Eppsteın, 19072 1in Ludwigshaten geboren, W ar bıs 1933 Geschäfts-
führer des „Vereıns für Volksbildung“ 1ın Mannheım. ach se1iner Entlas-
SUuNs durch die NS-Verwaltung 1933 ZO@ MmMI1t seiıner TÄH ach Berlın. Ab
1935 arbeıitete OFT als Fachmann für Juristische un soz1ale Fragen 1m
Vorstand der 59 Reichsvertretung“ bzw. , Reichsvereinigung“. Seine Tätigkeıit
ertuhr höchst unterschiedliche Beurteilungen.
Dr Beate Meyer VO „Institut für Zeıtgeschichte“ Hamburg hat Motiva-
t10n un: Handlungsspielräume der jüdischen Funktionäre untersucht un:
dıe Ergebnisse veröffentlicht dem Titel >> Tödliche Gratwanderung.
Die Reichsvereinigung der Juden ın Deutschland zayıschen Hoffnung,
Zwang, Selbstbehauptung UunN Verstrickung OTCC (Göttingen
Am Januar J04 hat Beate Meyer 1n der Mannheimer Abendakademıie die
auf aul Eppstemmn bezogenen FErkenntnisse vortragen. Meyers Studie erweIlst
die Meınung VO Hannah Arendt, die Verweigerung der Kooperatıon hätte
die Zahl der Opfter reduziert, als nıcht altbar. Ihr Resumee: „ Wessen Kräfte
un Fähigkeiten hätte diese Nn1€e 1n der Geschichte der Juden dagewe-
SC1I1E Sıtuation nıcht überstiegen? Eppsteın, der WUSSTE, 4SS einmal ‚neın’

musste, hoftfte be1 jeder Eskalatıon, aBBür der Strategıe der Koope-
ratıon welıtere Katastrophen verhindern der wenıgstens abmildern kön-
HC  = Das aber verstrickte ıh un: die Organısatıon AaUS der Perspektive der
Miıtglieder immer unlösbarer 1n das Geschehen. Insotfern endete Eppsteıin
tatsächlich ‚tra21sch , 1aber ‚nıcht schuldigICcC ®) 35) Paul Eppsteın wurde

September 1944, osh ha-Schana, ach einer ede als „Judenältester“
1ın Theresienstadt erschossen. Er hatte, als sıch 1 Lager 1in Anbetracht des
nahenden Kriegsendes Euphorie ausbreıtete, 7E Zuwarten 1in Geduld CI-

mahnt un: W ar damıt seıner Linıe bıs ZTod IPeH geblieben.
Günther Saltın, Neuhoten
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